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12./13. September 2015

12. September, Tag der Qualifikationen

8 PilotInnen waren angetreten. Einziger Ausfall im Vorfeld: Svenja. Mit Hoffnungen auf ein Antreten am Rennsonntag.

MASTERS-TIME: 10.00 Uhr in Großbeeren. 

Zusammengefasst die freien Trainings der 3 Startgruppen in 4 Rennklassen:

Jeweils 7 Minuten. Und bestätigt wird das insgesamt schlechte Rundenzeitenniveau in den beiden Formelklassen. Die INDY CARS und die F1. Deutlich langsamer als noch vor 6 Monaten als hier zum letzten Mal eine Weltmeisterschaft ausgefahren wurde.

Vom absoluten Rundenrekord (5.751 sec./Martin Mecke/F1) war man meilenweit entfernt.

Von der Poleposition eines Mark Schwolow noch im Februar von unter 6.200 Sekunden in der U.S.-Rennserie ebenfalls. Die Masse des Feldes war froh wenn sie unter 6.600 Sekunden zu fahren in der Lage war (INDY CARS) und sich irgendwo bei 6.300 Sekunden in der F1 einfand.

Auch in Sachen Material war wenig Neues zu sehen. Lediglich dass Cara auf den BRAWN GP des Papas zurückgriff ; was aber angesichts der schlechten Performance ihres MercedesGP auf der Spur 3 keine echte Überraschung darstellte.

Ansonsten das Gehabte: Man presste aus bewährtem Material das raus, was noch rauszuholen war.

Immerhin: Martin Mecke konnte in der Klasse der Endurance-Renner einen brandneuen Essex Porsche Spyder an den Start bringen; der seinem vorherigen Wagen exakt glich, und sich lediglich in Sachen Abstimmungsverhalten deutlich unterschied und dann mit Meister Martin am Stick für Aufsehen sorgen sollte. Dazu dann gleich mehr.

Zu sehen war allerdings dann doch eine Top-NEUHEIT: Mark hat sich den 2014 `er McLaren zugelegt und Veranstalter Horst gleich einen solchen als Geschenk überreicht. Nicht dass es der Gesamtmeisterschaftsführende nötig hatte Schönwetter beim Veranstalter zu machen….

Diese neuen F1-Boliden werden allerdings frühestens beim Saisonfinale zu sehen sein. Ein erstes Rollout hat gezeigt, dass in Sachen Feinabstimmung noch einiges zu tun sein wird, und auch Zusatzmagneten wohl zur Stabilisierung des sehr schmalen Body `s zum Einsatz kommen müssen.

Die Startgruppen mussten aufgrund des sehr kurzfristigen Ausbleibens Svenjas neu formiert werden und sahen dann so aus:

Startgruppe 1:

Horst (Spur 1), Cara (Spur 3), Mark (Spur 4)

Startgruppe 2:

Frank (Spur 1), Martin Mecke (Spur 2), Maik Müller (Spur 4)

Startgruppe 3:

Jörg Abel (Spur 2), Laura Kahlisch (Spur 3)

INDY CARS (Q1-Q3)

Die Endurance-Klasse ausgenommen musste im Q1 1 Pilot, im Q 2 2 Piloten aussteigen. Q3 nahmen dann die schnellsten 5 Piloten unter die Räder mit dem Ziel, die TOP 3 zu erreichen, was den Direkteinstieg in den WM-Lauf bedeutete.

Laura mit keiner einzigen Testfahrt im Vorfeld zu dieser WM mühte sich redlich, konnte aber ihren Pennzoil-Renner nur mit Ach und Krach unter die 7.000-Sekundenhürde bewegen: 6.930 Sekunden. P8. Das sehr frühe Aus.

Ab Q2 wurde es dann nicht nur spannend sondern schon dramatisch. Maik, Jörg, Frank und Horst lagen extrem dicht beieinander und waren diejenigen die nicht unter die für die WM-Qualifikation nötige Marke von 6.500 Sekunden fahren. Lagen zwischen 6.500 und 6.700 Sekunden. 4 MASTERS innerhalb von zwei Zehntelsekunden. Das musste Stress bedeuten. Und am Ende natürlich eine Riesenenttäuschung für 2 der 4 tapferen Mannen: Mit 6.706 sec. und 6.659 sec. ging es für Jörg und Frank nicht mehr weiter. Jörg konnte im Q1 noch eine 6.612-Zeit erreichen und Frank eine 6.614-Runde (2/1000 Sekunden Differenz entsprechen im Übrigen 7,6 Millimeter Strecke!) hinknallen. Doch im Q2 ging es dann nur noch rückwärts.
Horst erreichte den für das Mitfahren im Q3 erforderlichen P5 in 6.645 Sekunden. Diese Zeit hätten Jörg/Frank mit ihren Q1-Zeiten unterboten. Jetzt aber hatte Frank diese Marke um sage und schreibe 14/1000 Sekunden – und damit um 5 Zentimeter auf die 24 Meter lange Runde verpasst. Auch Horst hatte im ersten Q noch 6.599 Sekunden erreicht. Und sich damit im Q2 also auch verschlechtert.

Maik im Übrigen stabil im 6.5 er Bereich (6.536, 6.530 und 6.501). Er war damit einziger Pilot der die 3 Topfahrer in dieser Klasse am heutigen Tag hätte bezwingen können. Denn: Mark, Cara und Martin fuhren in einer anderen Liga. Und dass, es sei ausdrücklich betont, auf 3 unterschiedlichen Spuren (Martin Spur 2, Cara Spur 3, Mark Spur 4).

Zwar konnte sich Horst im Q 3 noch einmal auf 6.559 Sekunden verbessern und Maik mit der genannten 6.501 ebenfalls forcieren. Aber was die anderen 3 hier zauberten war zwar nicht überragend aber an dieser Stelle eben das Beste:

Mark presste in seiner allerletzten der 12 möglichen Q3-Runden in 6.298 Sekunden Bestzeit aus seinem Arca-Ex-Renner. Martin auf dem Kleintool fuhr ebenfalls im Q3 seine schnellste Runde: 6.346 Sekunden, und schlug damit die zu Beginn sich eine Pole Position ausrechnende Cara auf ihrem Brause-Renner der in 6.385 Sekunden um die 15 Kurven flog- im Q2 hatte Cara eine 6.321-Runde geschafft, was sie auf P2 befördert hätte. So war es P3 und dennoch der A-Lauf. Und Mark sicherte sich seine erste Pole an diesem Samstag.
Die Startaufstellung der Indy Cars:

Mark Schwolow, Arca-Ex Dallara, 6.298 sec.                                       
                                   Martin Mecke, Klein Tool Dallara, 6.346 sec.          A-LAUF  
Cara Carl, Coca Cola Dallara, 6.385 sec.

                                    Maik Müller, Pennzoil Dallara, 6.501 sec.

Horst Carl, Red Bull Dallara, 6.559 sec.                                                       B-LAUF

                                   Frank Howest, Pennzoil Dallara, 6.659 sec.

Jörg Abel, Pennzoil Dallara, 6.706 sec.                                                        C-LAUF
                                   Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, 6.930 sec.

Das war die erwartet enge Kiste. Jörg z.B. verpasst den B-Lauf um 48/1000 Sekunden und die ersten drei lagen in nicht einmal 1/10 Sekunde.
GTS-Tourenrennwagen (Q1-Q3)

Unübersehbar bereits bei den Testfahrten: Eine Zweiklassengesellschaft.  4 Fahrer die unter die Marke von 7.000 Sekunden vorstoßen konnten, und 4 die diese Marke ziemlich deutlich verfehlten.

Erstere: Mark, Cara, Maik und Horst. Das hieß in der Reihenfolge in Sachen Hersteller: 2x McLaren, Honda (NSX) und Lotus (Evora).

Die anderen: Frank (McLaren), Laura (Lotus Exige), Martin (Lotus Evora) und Jörg (McLaren).

Auch deutlich: In den letzten Monaten haben zwei Marken das Feld dominiert und tun dies noch immer: McLaren und Lotus. Markenvielfaltsfetischist Maik passt so was gar nicht, und daher ist er mit dem Exoten am Start: Honda. Lamborghini, Nissan, Ford GT 40, Porsche, Audi R8. Alle mehr oder weniger aus dem Rennen.

Wieder waren es 50% der weiblichen Starterinnen die zuerst von den Hunden gebissen wurde: Laura. 8.073 Sekunden. Damit war sie weit, weit weg vom Rest des Feldes. Alle anderen fuhren Minimum 7 Zehntelsekunden schneller. Das sind Welten plus!

Im Q2 über 3 Minuten und maximal 18 Runden erwischte es dann die beiden anderen Teilnehmer aus dem Fernen Osten. Frank in respektablen 7.207 sec. – eine Zeit die noch zum Saisonstart locker für einen Platz unter den Top-Five gereicht hätte, brachte ihm P7 ein. Und Martin in 7.206 Sekunden (1/1000 Sekunde schneller und damit 3,8 Millimeter in Strecke verloren auf die 24 Meter-Runde) auf P6. Für den Mann aus Neuzelle  immerhin noch der B-Lauf, während Frank im C-Lauf gegen die Tochter antreten durfte.
Im Q3/12 Runden je Fahrer dann wie immer die Entscheidungen. Und da sägte der Exot (Honda) gleich mehrere Stuhlbeine namhafter Konkurrenten ab oder zumindest stark an.

 4 der 5 verbliebenen Teilnehmer hatten im Q2 Zeiten unter 7.000 Sekunden erledigt. Lediglich Jörg war mit 7.203 sec. deutlich über dieser magischen Zahl geblieben. 4 Tausendstelsekunden trennten damit übrigens im Q2 P5 und P7.

Auch jetzt war eine Steigerung um mehr als 2 Zehntelsekunden für den Thyrower doch eher außer Reichweite. Mit 7.253 sec. blieb er gar recht klar hinter seiner Bestmarke zurück.

Vorne tobte die Schlacht um die ersten 3 Positionen die den direkten Einzug in den WM-Lauf garantierten. Maik aus der Startgruppe 2 musste hier vorlegen bevor die 3 ToppilotInnen der Startgruppe 1 versuchen würden die WM-Qualifikation unter sich auszumachen.

Und Maik – siehe oben! – zeigte sein ganzes Potenzial. Der Titelträger aus 2009 ließ sein ganzes fahrerisches Können, gepaart mit der Fähigkeit den Japaner optimal abzustimmen aufblitzen. 6.912 Sekunden! So schnell wie nie zuvor an diesem Samstag. Cara und Mark konnten schneller. Aber was hatte Horst entgegenzusetzen?

Gespannte Erwartung. Und die drei ließen es fliegen. Klemmten die Favoriten in Q1/2 im 6.8er-Bereich fest so durchbrach Mark jetzt die Schallmauer: 6.672 Sekunden! Hammerzeit. Eine der schnellsten Runden die mit einem GTS-Renner jemals gefahren wurden. Nur Cara war bei der 64. WM schneller mit einem Tourenwagen in 6.635 Sekunden.
Mark selbst hatte beim Saisonauftakt eine 6.679-Runde gezaubert und somit am heutigen Samstag seine schnellste Tourenwagenrunde überhaupt an einem Rennwochenende gedreht.

Cara sah es gelassen und sicherte sich in 6.862 Sekunden P2 in der Startaufstellung. Wo war Horst auf dem Evora? Kurzum: Es reichte nicht. 7.029 sec. waren eine deutliche Niederlage. Und auch seine Zeit von 6.997 sec. hätten für Maik heute nicht ausgereicht. Glückwünsche vom Altmeister an den Honda-Piloten. Das war ein spannender, knallharter Kampf der stets fair und sauber ausgetragen worden war.

Die Startaufstellung der GTS/Tourenrennwagen

Mark Schwolow, McLaren MP4-12, 6.672 sec.

                              Cara Carl, McLaren MP 4-12, 6.862 sec.

Maik Müller, Honda NSX, 6.912 sec.

                              Horst Carl, Lotus Evora, 7.029 sec.

Jörg Abel, McLaren MP 4-12, 7.253 sec.

                              Martin Mecke, Lotus Evora, 7.206 sec.

Frank Howest, McLaren MP4-12, 7.207 sec.

                              Laura Kahlisch, Lotus Exige, 8.073 sec.
Formel 1 (Q1-Q3)

Es klemmte. Die F1 hatte ein Problem. Die Rundenzeiten waren, verglichen mit vergangenen Weltmeisterschaftsqualifikationen, grottenschlecht. Ursache unbekannt. Das Starterfeld war in der Folge dicht zusammengerückt, und plötzlich war irgendwie alles möglich. Voraussagen zum vermutlichen Ausgang dieses natürlich immer noch schnellsten Krimis des Samstages waren beinahe unmöglich. Da reichten Nuancen in Sachen Abstimmung des Stromabnehmers um die entscheidenden Hundertstel zu gewinnen oder zu verlieren. Da gibt es erfahrungsgemäß die meisten und die heftigsten Abflüge, was die mitfahrenden Piloten natürlich Zeit und Runden und Nerven und im schlimmsten Fall das Auto kostet. Ein die Spur blockierender Konkurrent hat schon so manchen Traum eines Favoriten jäh zerstört.

Das Q1 zeigte bereits seine scharf geschliffenen Zähne. Nicht Laura hatte dieses Mal die rote Laterne sondern ein Mann, der schon WM-Rennen auch in der Königsklasse gewonnen hat: Der McLaren von Martin war auf der Spur 2 komplett flügellahm und wurde zum Hinterherfahrer. 6.813 Sekunden! Das war mehr als eine halbe Sekunde von der Spitze weg und beinahe 3 Zehntelsekunden vom späteren P7. Im Q1 lag er beinahe 1/10 Sekunde hinter Laura, die sich damit erstmals an diesem Samstag ins Q2 gefahren hatte. Ihr Testrückstand – es sei nochmals betont – enorm. Und das musste sich auswirken. Martin tief enttäuscht. 

Das Q2 sah dann noch 7 Konkurrenten von denen es jetzt 2 nicht schaffen konnten, der schnellere immerhin dem C-Lauf entwischen durfte. Und jetzt traf es Laura auch wenn sie mit einer Steigerung um mehr als zwei Zehntelsekunden den größten Sprung gemacht hatte. Aber: 6.529 Sekunden waren auf dem wunderschönen Williams-BMW dann doch zu langsam. P6 für Jörg dessen rote Göttin (Ferrari F-60) sich wieder einmal mehr divenhaft benommen hatte und in Kurve 2 mehrfach einfach den Dienst verweigerte bzw. nach langem und hektischem Suchen des Fehlers am Stromabnehmer immerhin dazu bewegt werden konnte die Kurve 2 überhaupt zu durchfahren. Das allerdings so zögerlich, dass Jörg diese Zeitverlust unmöglich in den restlichen 14 Kurven herausfahren konnte. Für alle Beobachter zählte der Mann aus der Thyrower von-Achenbach-Straße zum Kreis derjenigen der über das Q3 direkt in den A-Lauf durchstarten konnte. So und heute aber eben nicht: 6.321 sec. Das waren gut 3 Zehntelsekunden hinter der erwartbaren Leistung der Kombination Teltow Fläming/Modena.
P6. Der B-Lauf war ein sehr schwacher Trost.

Jetzt wurde es hektisch. 2 Minuten, max. 12 gewertete Runden. Den 5 Konkurrenten wurde alles abverlangt. Und alle lagen, nach den freien Training sehr dicht beieinander. Frank, wie Tochter Laura auf dem Williams-BMW unterwegs in 6.340 Sekunden hatte ausgerechnet in Q 3 seine schlechteste Runde erwischt. Im Q1 hatte es immerhin zu einer 6.236-Runde gereicht. P5 jetzt für ihn. Cara, die amtierende Meisterin hatte bereits im Vorfeld Riesenprobleme mit ihren F1-Boliden und musste jetzt auf den zwar schnellen, aber sehr nervösen BrawnGP zurückgreifen. Denn der MercedesGP lief gar nicht. 6.279 sec. Das war P4 und nach Caras Meinung nicht ganz so schlecht wie nach den Testfahrten befürchtet werden musste.

Und wieder war es Maik der der roten Göttin (ebenfalls Ferrari F90) das Fliegen zumindest einigermaßen beibringen konnte: 6.275 sec. im Q3, im Q2 hatte es zu einer richtig starken 6.088-Runde gereicht.
Der Altmeister auf seinem MercedesGP in 6.170 Sekunden auf P2. Horst hatte keine einzige Runde unter 6.100 Sekunden hingelegt.

Die Pole Position zum dritten Mal an diesem Samstag an den alle überragenden 4fachen Champion Mark Schwolow! Die Ehre war gerettet. Nein nicht Marks Ehre. Die ist unantastbar. Die der F1: Immerhin der Champion schaffte es, unter die Grenze 6.000 Sekunden zu fahren: 5.987 Sekunden waren überragend. Im Q1/2 war er mit 6.007 Sekunden respektive 6.000 Sekunden schon nahe dran. Jetzt passte über die 12 Runden einfach alles.

Die Startaufstellung der F1

Mark Schwolow, McLaren, 5.987 sec.

                         Horst Carl, MercedesGP, 6.170 sec.

Maik Müller, Ferrari F90, 6.275 sec.
Cara Carl, BrawnGP, 6.279 sec.

                              Frank Howest, Williams BMW, 6.340 sec.

Jörg Abel, Ferrari F90, 6.321 sec.

                              Laura Kahlisch, Williams BMW, 6.529 sec.

Martin Mecke, McLaren, 6.813 sec.

Jörg hatte mit seiner Zeit den A-Lauf um ganze 47/1000 Sekunden verpasst (in Strecke: 20 Zentimeter und damit etwas mehr als eine Rennwagenlänge). Frank traf es noch härter: Mit seiner Q1 Zeit (6.236 Sekunden) wäre er im Q3 auf P3 gefahren und damit direkt in den A-Lauf.

Ach ja! Die F1. Was hat sie uns nicht schon alles beschert. Rundenrekorde, nervenaufreibende Zweikämpfe, herrliche Adrenalinschübe, katastrophale Abflüge, Grenzerfahrungen ganz besonderer Art, Verzweiflung, Wortgefechte, Euphorie und Häme, gewaltige Topspeeds, kuriose Zwischenfälle, ratlose Gesichter, leuchtende Augen. Aber eines nie: Langeweile.

Es sah ganz so aus, als änderte sich daran auch am Rennsonntag nichts.
Endurance (Q1 und Q2)

Ja. Diese besondere Herausforderung. 5 Runden mit stehendem Start und unter der Beobachtung von in diesem Fall sieben Augenpaaren.

Die Kunst das Auto fehlerfrei um die Strecke zu bringen. Aber was heißt hier bringen? Tragen. Sanft und gleichförmig. Denn diese Boliden haben sehr wenig Downforce und erfordern diametral enorm viel Feingefühl am Gashebel.

Beginnend in der umgekehrten Reihenfolge der Vorjahresgesamtwertung begann also Laura. Von den 8 startenden Piloten würden 2 im Q1 aussteigen müssen. Und diese beiden waren dann im C-Lauf angekommen. Im Q2 entschied sich dann wer im B-Lauf und wer im A-Lauf starten durfte.

Laura pilotiert hier einen Peugeot 908 HDI aus Horsts Rennstall. Und in 44.21 Sekunden fährt sie nicht schnell aber fehlerfrei um die 75 Kurven.

Der Papa war da auf der Spur 1 deutlich schneller unterwegs, blieb jedoch weit hinter dem zurück was er bei Testfahrten schon gezaubert hatte. Frank in 41.43 Sekunden; und ebenfalls fehlerfrei!

Maik  war Nr. 3 im Bunde. Und jetzt fiel erstmals die 40.00-Marke: 39.89 Sekunden. Diese 40.00-Marke war allgemein als diejenige erachtet worden, die man knacken musste um in Q2 und damit in die abschließende Entscheidung kommen zu können. Maik auf seinem Peugeot 908 konnte hinter diese Aufgabe bereits ein Häkchen setzen, hatte er doch Laura und Frank hinter sich gelassen, was ihn schon ins Q2 beförderte.

Jörg auf dem DHL Porsche Spyder scheiterte an der genannten Marke. 41.00 Sekunden ließen aber auch ihn ins Q2 vorrücken. Alle bis dahin gestarteten Fahrer ohne Fehler!

Martin auf seinem neuen Essex Porsche Spyder machte dann aus diesem Qualifying einen Krimi. Vorsichtig und kontrolliert in 41.42 Sekunden durch die 5 Umläufe. 1/100 Sekunde lag er damit vor Frank und war um Haaresbreite im Q2 angekommen. 1/100 Sekunde auf 5 Runden wohlgemerkt! Knapper geht es nicht, da nur bis Hundertstelsekunden gemessen wird bei diesen 5 Runden. Ärgerlich für Frank, und zu diesem Zeitpunkt belegten leider alle 3 Starter aus dem Fernen Osten die 3 letzten Plätze.
Horst auf seinem Aston Martin 007. Ohlala! Dem Altmeister fehlte es an Dynamik. 39.93 Sekunden. Das war in dem Moment nur P2 hinter Maik der noch immer Bestzeit hielt. Mark. Auf einem Peugeot 908 HDI. Sein Essex Porsche, der im CLASSIC 100 von Pilot Karsten leider schwer beschädigt wurde konnte nicht wieder aufgebaut werden. Jetzt hat dieser Wagen einen Defekt in der Elektrik der bisher noch nicht lokalisiert werden konnte. Und doch: Auch der Peugeot hat das Zeug: Bestzeit. Als erster Fahrer unter 39.00 Sekunden in 38.56 Sekunden.

Letzte Starterin: Cara. Ebenfalls Peugeot 908, identische Lackierung wie das Mark-Auto und das Siegfahrzeug des CLASSIC 100 2015. 39.81 Sekunden. P2 hauchdünn vor Maik und Horst. Die 3 lagen innerhalb von 12/100 Sekunden. Und das, es sei nochmals betont, über 5 Runden.

Im Q2 dann noch 6 Piloten. Und Maik begann auf dem Peugeot der auch schon einige Weltmeisterschaftsjahre auf dem Buckel hat. 39.60 Sekunden. Fehlerfrei und eine Steigerung. Das sah gut aus für den Potsdamer.

Jörg folgte in 40.24 Sekunden. Ebenfalls verbessert aber das würde für die Top-3 unter normalen Umständen wohl nicht reichen.

Martin machte seine Sache im zweiten Anlauf richtig gut: Mit 39.06 Sekunden klar gesteigert und die bis dahin zweitschnellste Zeit überhaupt und natürlich die Führung im Q2. Das war aber noch nicht sicher der A-Lauf denn die 3 schnellsten Piloten kamen ja noch.

Horst verbesserte sich ebenfalls aber: 39.38 Sekunden reichten nicht um Martin zu schlagen. Und damit war Martin im A-Rennen und Horst noch nicht.

Mark. Und er wirft das Auto weg, wird schnellstens wieder eingesetzt (Jörg sei Dank!) und schafft mit Unfall eine Zeit von 39.54 Sekunden. Das war P3. Und Martin und Horst waren sicher im A-Lauf. Was machte Cara? Einen Riesenfehler! Und landet bei 40.96 Sekunden und ist im B-Lauf. Und Mark hat das Glück des Tüchtigen: P3! Maik scheitert um 7/100 Sekunden an der A-Lauf Qualifikation.
Die Startaufstellung der Endurance-Renner:

P1: Martin Mecke, Essex Porsche Spyder, 5 Runden in 39.06 Sekunden

                  P2: Horst Carl, Aston Martin 007, 5 Runden in 39.38 Sekunden

P3: Mark Schwolow, Peugeot 908 HDI, 5 Runden in 39.54 Sekunden

                  P4: Maik Müller, Peugeot 908 HDI, 5 Runden in 39.60 Sekunden

P5: Jörg Abel, DHL Porsche Spyder, 5 Runden in 40.24 Sekunden

                  P6: Cara Carl, Peugeot 908 HDI, 5 Runden in 40.96 Sekunden

P7: Frank Howest, Hyatt Porsche Spyder, 5 Runden in 41.43 Sekunden

                  P8: Laura Kahlisch, Peugeot 908 HDI, 5 Runden in 44.21 Sekunden

Sehr eng war es zugegangen. Spannend wie selten. Und Martin hatte für eine dicke fette Überraschung gesorgt.  Und damit bewiesen: So ganz unschuldig war er beim Sieg Cara/Martin beim CLASSIC 100 im Juni wohl doch nicht . Porsche hatte sie alle geschlagen, und der Hecht im Karpfenteich, der Exot, der Aston von Horst hatte die restliche Porsche/Peugeot-Armada hinter sich gelassen.

Nur 2 Abflüge in insgesamt 70 gewerteten Runden sind schon außergewöhnlich. Da hat es in der Vergangenheit viel regelmäßiger Unfälle gesetzt.    
Sonntag, 13.09.2015, Renntag

Die Bühne war angerichtet. Die Aufführung in 12 Akten konnte beginnen. Spannung war bereits garantiert bevor der erste Meter auf der Rennstrecke gefahren war. Die Teilnehmer aus dem Fernen Osten steckten kurz vor Erreichen des Racetracks in einer Vollsperrung des Autobahnrings.

Banges Warten im Fahrerlager. Sollten die ersten Rennen nur mit 6 Startern gefahren werden? Dann die erlösende Meldung: Es geht weiter auf der Autobahn. Und mit gut 25 Minuten Verspätung treffen sie dann doch noch ein

Schnell einen Kaffee stürzen und runter zum Racetrack.

Rennen 1, C-Lauf der INDY CARS, Renndistanz: 43 Runden

Die Startaufstellung:

Jörg Abel, Pennzoil Dallara, Spur 2

                       Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, Spur 3

Svenja Abel, Delhpi Dallara, Spur 1

Der Vorhang zu diesem ersten Akt war gerade hochgegangen da nahm dieses Drama bereits groteske Züge an. Nach dem 3 Minuten dauernden Warm Up und dem gelungenen Start kam es bereits in der allerersten Rennrunde dieses Tages zu einem folgenschweren Zwischenfall. Geschlossen rast das Feld durch die enge Schikane vor dem Presseturm um danach Turn 8 (Presseturmkurve) in Angriff zu nehmen. Und da passiert es: Svenja auf Spur 1 verliert die Kontrolle über ihren Boliden und kracht Papa Jörg seitlich in den kanariengelben Renner. Laura ganz kann außen unbeschadet vorbeiziehen. Hektik bei den Streckenposten. Jörg geschockt macht seinem Ärger verbal reichlich Luft. Laura ist auf und davon. Die Aufholjagd der beiden Abels beginnt. Doch Laura kontrolliert das Rennen souverän. Und gewinnt mit knappem Vorsprung. Zunächst das Ergebnis im Überblick. Bitte auch auf die schnellsten Rennrunden achten. Alle 3 Konkurrenten lagen hier innerhalb von 2/100 Sekunden! Da war, ohne den Crash in Umlauf 1 für alle alles drin.

Das Rennergebnis:

Sieger: Laura Kahlisch, 43 Runden in 5:17:78 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.390 sec.)
P2: Jörg Abel, 43 Runden (Rundendurchschnitt: 7.390 sec.)
P3: Svenja Abel, 41 Runden (Rundendurchschnitt: 7.750 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Laura: 7.020 sec., Jörg: 7.032 sec., Svenja: 7.041 sec.

Riesenfreude natürlich bei der Siegerin. Nach dem völlig verpatzten Qualifying gleich ein Sieg. Und alle Augen waren auf Laura gerichtet, denn: Sollte sie erneut das schaffen was sie bisher ohnehin als einzige schaffen konnte? Den Durchmarsch aus dem C-Lauf in den A-Lauf?

Rennen 2, EM-Lauf der INDY CARS, Renndistanz: 82 Runden

Die Startaufstellung:

Maik Müller, Klein Tool Dallara, Spur 4
             Horst Carl, Red Bull Dallara, Spur 1

Frank Howest, Pennzoil Dallara, Spur 2

           Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, Spur 3

Papa und Tochter (Frank und Laura) in knallgelb. Und Laura auf derselben Spur 3 auf der sie gerade den C-Lauf gewinnen konnte. Fahrerin und Auto in Topverfassung. Und schon 43 Rennrunden auf der Uhr. Kann ein Vorteil sein, kann aber auch ein Nachteil werden (Schleifer abgefahren, Motor zu heiß).

Der Start. Und gleich zu Beginn, in den ersten Runden ein leichtes Kuddelmuddel. Laura mit Fehler und Horst in Führung liegend. Allerdings: Laura kann die klar schnelleren Rundenzeiten fahren. Der Red Bull fehlerfrei aber in Sachen Grundspeed zu langsam. Laura kämpft sich Runde für Runde ran. Zudem hat sie auch noch das Glück der Tüchtigen: Papa Frank leistet sich 3 Abflüge im Schlussturn (Kurve 15) und blockiert immer wieder Horst, der ja auf der Spur 1 unterwegs ist und dem Frank (Spur 2) infolge dem physikalischen Gesetz der Fliehkraft und der Tatsache dass es sich bei Turn 15 um eine Rechtskurve handelt, davor fliegt. So verliert Horst wertvolle Zeit. Unterm Strich muss aber festgehalten werden, dass Laura den Altmeister mutmaßlich auch ohne diese Zwischenfälle hätte abfangen können. Denn das Rennen war mit 82 Runden doch ordentlich lang, und da Laura ihren Abflug gleich zu Beginn hatte, blieb genügend Zeit Boden gut zu machen. Und Laura fuhr dann auch wie ein Uhrwerk und machte tatsächlich das wahr was nach dem Samstag sehr unwahrscheinlich schien: Sieg. Und damit im WM-Rennen! Maik, soviel sei zum Potsdamer erwähnt, fuhr ein ordentliches, wenn auch nicht fehlerfreies Rennen und konnte immerhin Frank hinter sich lassen. Potential war da, fuhr er doch mit 6.878 sec. die absolut schnellste Rennrunde! Wenn da nur nicht die Fehlerquote gewesen wäre…
Das Rennergebnis des EM-Rennens der INDY CARS:

Siegerin: Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, 82 Runden in 9:56:71 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.277 sec.)
P2: Horst Carl, Red Bull Dallara, 82 Runden (Rundendurchschnitt: 7.277 sec.)
P3: Maik Müller, Klein Tool Dallara, 75 Runden (Rundendurchschnitt: 7.956 sec.)
P4: Frank Howest, Pennzoil Dallara, 74 Runden (Rundendurchschnitt: 8.064 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Maik: 6.878 sec., Laura: 6.936 sec., Horst: 7.027 sec., Frank: 7.062 sec.

Laura im Siegestaumel. Und auch wenn der Rückstand von Horst im Ziel nicht sehr groß war muss festgestellt werden, dass Laura ab Rennmitte das Rennen von der Spitze aus sicher kontrollierte. Hut ab! Das war eine saubere Leistung.

So konnte es in den WM-Lauf gehen. Jetzt allerdings mit einem Riesenhandicap: Spur 1 war diejenige die nach dem Qualifying und dem Ausscheiden Horsts  frei geworden war. Und Spur 1 hatte – das wusste Laura vom Classic 100 sehr gut -  doch so ihre Tücken.

Rennen 3, WM-Lauf der INDY CARS, Renndistanz: 92 Runden

Die Startaufstelung:

Mark Schwolow, Arca Ex Dalllara, Spur 4

                  Martin Mecke, Klein Tool Dallara, Spur 2

Cara Carl, Coca Cola Dallara, Spur 3

               Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, Spur 1

Ein hochkarätiges Starterfeld. Und ein Mann der in dieser Klasse erneut Geschichte schrieb: Martin. Die Indy Cars sind absolut sein Ding! Und das bewies er auf den jetzt folgenden 92 Rennrunden in beeindruckender Art und Weise. Mit absoluter Sicherheit, wahnsinnig hohem Speed und fehlerfrei. Und nur eines fehlte ihm am Schluss dieser fabelhaften Leistung: Die schnellste Rennrunde. Das I-Tüpfelchen sozusagen. Denn die schnappte sich Cara. Für Martin ein überlegener Sieg. Und der erste WM-Lauf-Sieger des Tages. Mark auf P2 hatte hier den ein oder anderen Fahrfehler eingebaut. Cara desgleichen. Laura, die ja beim Start bereits 125 Rennrunden hinter sich hatte war auf der Spur 1 klare Außenseiterin was sowohl im Rennergebnis als auch in Sachen schnellste Rennrunde seinen Niederschlag fand. Am Ende hatte sie 206 Indy Car-Rennrunden abgespult.
Das Rennen insgesamt kein Krimi aber erneut machte es Riesenspaß zuzusehen. Die Autos sind einfach herrlich anzusehen wie sie mit runden Bewegungen ihre Bahnen ziehen.

Das Rennergebnis des WM-Rennens der INDY CARS:

Sieger: Martin Mecke, Klein Tool Dallara, 92 Runden in 10:23:89 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.781 sec.)
Platz 2: Mark Schwolow, Arca Ex Dallara, 90 Runden (Rundendurchschnitt: 6.932 sec.)
Platz 3: Cara Carl, Coca Cola Dallara, 88 Runden (Rundendurchschnitt: 7.090 sec.)
Platz 4: Laura Kahlisch, Pennzoil Dallara, 82 Runden (Rundendurchschnitt: 7.608 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Cara: 6.484 sec.

Martin: 6.492 sec.

Mark: 6.579 sec.

Laura: 6.980 sec.

Die ersten drei in weniger als einer Zehntelsekunde! Wieder einmal hatte letztlich die Fehlerquote und nicht die absolute Speed gesiegt. 

Und: Die schnellsten rennrunden der ersten 3 im Ziel hätten im Qualifying für die Plätze 4-6 ausgereicht. Und das mit Rennpower! Was für ein Niveau!
Rennen 4, C-Lauf der GTS/Tourenrennwagen, Renndistanz: 28 Runden
Die Startaufstellung:

Frank Howest, McLaren MP4-12, Spur 1

                Laura Kahlisch, Lotus Exige, Spur 3

Svenja Abel, Mc-Laren MP4-12, Spur 2

Es sollte ein Zweikampf Frank vs. Svenja werden. Ein Sprintrennen über lediglich 28 Runden. Da musste die Pace von Anbeginn an stimmen. Aufholjagd quasi unmöglich!

Und Frank nahm das Heft in die Hand. Svenja in Sachen Speed deutlich langsamer als Tochter und Vater aus Eisenhüttenstadt. Aber: Laura mit einigen Fehlern. Svenja praktisch fehlerfrei. Aber: Frank dann letztlich doch dominant. Und als erfahrener Pilot lässt er sich dann doch die Führung nicht mehr nehmen.

Das Rennergebnis des C-Laufes der GTS:

Sieger: Frank Howest, McLaren MP4-12, 28 Runden in 3:50:00 Minuten (Rundendurchschnitt: 8.214 sec.)
Platz 2: Svenja Abel, McLaren MP4-12, 28 Runden (Rundendurchschnitt: 8.214 sec.)
Platz 3: Laura Kahlisch, Lotus Exige, 25 Runden (Rundendurchschnitt: 9.200 sec.)
Die schnellsten Rennrunden: 

Frank: 7.836 sec.

Laura: 7.889 sec.

Svenja: 8.145 sec.

Rennen 5, EM-Lauf der GTS/Tourenrennwagen, Renndistanz: 47 Runden

Die Startaufstellung:

Horst Carl, Lotus Evora, (Spur 1)

                 Jörg Abel, McLaren MP 4-12 (Spur 2)

Martin Mecke, Lotus Evora (Spur 4)

                 Frank Howest, McLaren MP4-12, (Spur 3)

Das Rennen wurde eine ziemlich klare Angelegenheit für den Altmeister. Der sich auf dem Lotus Evora in schwarz-roter Lackierung sichtlich sehr wohl fühlt. Das Auto ist nicht unproblematisch zu fahrenund gerade das ist nach Horsts Worten der Fahrspaß der die Fahrt mit dem Briten so reizvoll macht. Ganz überraschend hier auch Martin auf dem Lotus richtig gut bei der Musik auf der Spur 4 mit ihren sehr schnellen Kurven. Und so beherrschen die beiden Lotus die beiden McLaren von Jörg und Frank. Wobei Horst das Feld wirklich von der Spitze an kontrolliert. Und es hinter ihm richtig eng wird. Ein wirklich harter Fight um die Plätze und damit zwar nicht um den Einzug in den WM-Lauf aber doch um wichtige Punkte in der Gesamtwertung ;liegen genau diese drei Herren doch auch im Gesamtklassement auf den Plätzen 4-6. Martin setzt sich am Ende durch und fährt mit P2 ein immerhin bei seinem Lotus-Debüt ein beachtliches Ergebnis ein. Knappe drei Zehntel Sekunden fehlten ihm im Qualifying zum Einzug in den A-Lauf und wie man Martin kennt wird er alles daran setzen diese Scharte auszuwetzen und nächstens sich den B-Lauf zu ersparen. P3 dann in hartem Kampf geht an Frank der Jörg auf P4 verweist was für den Mann aus Thyrow nicht eben die Motivationspille darstellt die er eigentlich sehr gut hätte gebrauchen können.
Das Rennergebnis des EM-Laufes der GTS:

Sieger: Horst Carl, Lotus Evora, 47 Runden in 5:59:69 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.653 sec.)
P2: Martin Mecke, Lotus Evora, 46 Runden (Rundendurchschnitt: 7.819 sec.)
P3: Frank Howest, McLaren MP 4-12, 45 Runden (Rundendurchschnitt: 7.993 sec.)
P4: Jörg Abel, McLaren MP4-12, 45 Runden (Rundendurchschnitt: 7.993 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:
Martin: 7.289 sec., Jörg: 7.424 sec., Horst: 7.440 sec., Frank: 7.639 sec.

Man sehe sich die Rundenabstände an und weiß: Hier wurde alles gegeben und hier war ein Paket vom Allerfeinsten auf der Reise gewesen.
Rennen 6, WM-Lauf der GTS, Renndistanz: 56 Runden

Die Startaufstellung:

Mark Schwolow, McLaren MP 4-12, (Spur 4)

                 Cara Carl, McLaren MP4-12 (Spur 3)

Maik Müller, Honda NSX (Spur 2)

               Horst Carl , Lotus Evora (Spur 1)

Ein erneut hochkarätiges Starterfeld. Alle Starter waren “Greatest Driver Of The Galaxy”. Eine unglaubliche Zusammensetzung. Dazu alle Piloten auf ihren Stammspuren dieser WM! Wenn das nicht Hochspannung versprach. Dazu: Maik mit einem Außenseiterfabrikat. Der sich insgeheim riesig freute der mittlerweile unglaublichen McLaren und Lotus Übermacht ein Schnippchen geschlagen zu haben, und den Honda auf direktem Weg ins WM-Finale gebracht zu haben.

Und so hetzte die Meute dann auch mit unglaublicher Energie in die ersten Kurven. Wobei ganz schnell klar wurde: Da machen zwei das Ding unter sich aus: Mark/Cara legten ein Wahnsinnstempo vor. Und doch: Diese Beiden waren es eben nicht die um die 15 Punkte fochten. Denn: Cara zeigte Nerven: Unfälle säumten ihren Weg. Und so war es Horst der Mark sehr dicht auf den Fersen blieb. Nämlich rundengleich. Es war herrlich: Legte Horst eine schnelle Runde hin, konterte Mark sogleich mit einer um eine Zehntel schnelleren Runde. Und so ging das hin und her bis ins Ziel das man nach knapp 7 Minuten höchster Konzentrationsleistung erreicht hatte. Und da sah es dann wie folgt aus:
Rennergebnis WM-Lauf der GTS:

Sieger: Mark Schwolow, McLaren MP4-12, 56 Runden in 6:53:12 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.377 sec.)
P2: Horst Carl, Lotus Evora, 56 Runden (Rundendurchschnitt: 7.377 sec.)
P3: Cara Carl, McLaren MP4-12, 54 Runden (Rundendurchschnitt: 7.650 sec.)
P4: Maik Müller, Honda NSX, 40 Runden (Rundendurchschnitt: 10.328 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Mark: 7.059 sec.

Cara: 7.079 sec.

Horst: 7.222 sec.

Maik: 7.360 sec.

Maik mit dem Honda im Rennen auf Spur 2 chancenlos. Das Auto war für die Spur 4 abgestimmt worden und das 4 Minuten dauernde Warm Up konnte natürlich nicht ausreichen hier ein vollkommen anderes Setup zu finden.

Auch die schnellsten Rennrunden zeigen die Zweiteilung des Feldes .Allein die hohe Fehlerquote Caras verhinderte den Doppelsieg der McLaren.

PAUSE

Die wie stets dem Schöpfen neuer Kräfte diente. Konzentration ist das A und O in diesem Sport und die ist irgendwann erschöpft. Die Batterien sind leer. Da tun 20 Minuten Pause ganz wohl, und das insbesondere dann, wenn die beiden kräftezehrendsten Rennkategorien noch bevorstehen.

Rennen 7, C-Lauf der F1, Renndistanz: 48 Runden

Die Startaufstellung:

Laura Kahlisch, Williams BMW (Spur 3)

                Martin Mecke, McLaren 2006 (Spur 2)

Svenja Abel, Renault, (Spur 1)

Sehr interessant: Martin in der F1 im C-Lauf! Das war eine Negativpremiere für den Neuzeller. Und: Alle Starter auf ihrer für diese WM jeweiligen Stammspur.

Für den Betrachter: Alle 3 eingesetzten Boliden waren Vorvorvorvor…jahresmodelle. Kein einziger der am Start stehenden F1-Renner war jünger als Baujahr 2009.

Die Renndistanz für einen C-Lauf schon ordentlich (immerhin 1 Runde mehr als der B-Lauf der GTS!).

Und ab ging die Reise. Dabei war schnell klar: Svenja hatte nicht einmal Aussenseiterchancen. Die Spur 1 auf dem sehr schnellen F1 zu fahren ist für Rookies eigentlich ein Unding. Sie machte das Beste daraus, und hatte im Ziel den Abstand auf die Konkurrenz nicht allzu groß werden lassen.

Vorne tobte der Kampf Laura vs. Martin. Am Ende der Senior-Driver vor der Rookie-Dame. Rundengleich im Ziel und mit permanenten Führungswechseln ließ die F1 schon ihre Zähne blitzen. Und immerhin: Laura sicherte sich die schnellste der insgesamt 140 in diesem Rennen gefahrenen Runden.
Das Rennergebnis des C-Laufes der F1:

Sieger: Martin Mecke, McLaren 2006, 48 Runden in 5:46:09 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.210 sec.)
P2: Laura Kahlisch, Williams BMW, 48 Runden (Rundendurchschnitt: 7.210 sec.)
P3: Svenja Abel, Renault, 44 Runden (Rundendurchschnitt: 7.866 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Laura: 6.724 sec.

Martin: 6.765 sec.

Svenja: 7.142 sec.
Auch diese Zeiten zeigen deutlich, wie eng es an der Spitze zugegangen war. Und da schenkten sich beide nicht einen Millimeter an Strecke.

Martin damit für den B-Lauf qualifiziert.

Rennen 8, EM-Lauf der F1, Renndistanz: 86 Runden

Die Startaufstellung:

Cara Carl, MercedesGP, (Spur 3)

           Frank Howest, Williams BMW (Spur 1)

Jörg Abel, Ferrari F90 (Spur 2)

           Martin Mecke, McLaren 2006 (Spur 4)

Das war ein hochinteressantes Quartett was hier angetreten war um den Einzug in den WM-Lauf. Da war dann Martin obwohl von P4 startend durchaus Mitfavorit, hatte er auf eben dieser Spur 4 in der Vergangenheit schon das ein oder andere Mal gezaubert und den WM-Sieg herausgefahren. Und wie sich gleich zeigen sollte war diese Favoritenrolle so abwegig nicht. In der Außenseiterrolle eher schon Frank der zwar ein absolutes Topauto in Sachen Handling zur Verfügung hatte, es dem Williams aber ziemlich heftig an Topspeed mangelte. Bis auf Martin alle Piloten auf ihrer Stammspur. Und Rätsel raten hin oder her: Am Ende gilt die alte Rennfahrerweisheit:  Im Rennen entscheidet die Fehlerquote!
Und daran scheiterten hier die beiden Favoriten gnadenlos. Martin wie so oft extrem risikobereit um mit Laura gleichziehen zu können (vom C-Lauf in den A-Lauf) die gar nicht mitfuhr an dieser Stelle. Und Cara, die mit dem Auto irgendwie mehr zu kämpfen hatte als mit den Konkurrenten. Und Jörg und Frank die es fliegen ließen! Richtig fliegen ließen. Und hätte Jörgs rote Diva nicht in Kurve 2 ganz fürchterliche Motoraussetzer gehabt, hätte dieses Rennen ganz vorne auch anders ausgehen können. Denn Frank und Jörg zeigten glänzende Leistungen. Frank absolut fehlerfrei (gutes Handling/hohe Konzentration) machte mehr als das Beste aus der mangelnden Topspeed seines F1: Nämlich P1! 86 Runden gnadenlos gehetzt von Jörg, während Cara und Martin den unglücklichen Versuch unternahmen wirklich alle Leitplanken mal näher zu betrachten. 

Frank im Ziel fix und fertig und er hätte jetzt wohl eine Pause gebrauchen können. Doch auf den WM-Lauf wollte man dann ja doch eher nicht verzichten. Und wie sich bald erweisen sollte zu Recht…
Das Rennergebnis des EM-Laufes der F1

Sieger: Frank Howest, Williams BMW, 86 Runden in 9:49:47 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.854 sec.)
P2: Jörg Abel, Ferrari F90, 86 Runden (Rundendurchschnitt: 6.854 sec.)
P3: Cara Carl, MercedesGP, 84 Runden (Rundendurchschnitt: 7.018 sec.)
P4: Martin Mecke, McLaren 2006, 83 Runden. (Rundendurchschnitt: 7.102 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Martin: 6.412 sec.

Frank: 6.443 sec.

Jörg: 6.488 sec.

Cara: 6.495 sec.

Geht es noch enger? Nein! Alle 4 innerhalb von 73/1000 Sekunden! In Strecke: 30 cm auf die Runde die 24 Meter misst!

Und im Ziel innerhalb von 3 Runden. Und Martin schnellster Mann! Und Frank viel schneller als im C-Lauf in dem er schließlich auch nicht gerade schleichend daherkam. Man sieht: Konkurrenz belebt das Geschäft und am Ende ist mehr drin als man je gedacht hat. Frank z.B. war im Rennspeed nur knapp eineinhalb Zehntelsekunde langsamer als im Qualifyingstempo! Selbst wenn man seine schnellste F1- Zeit vom Samstag hernimmt (Q1: 6.236 sec.) waren nur 2/10 Sekunden Differenz. Und Martin war gar 4! Zehntel schneller im Rennen als im Qualifying. Was auch zeigt: Am Fahrer wird’s am Samstag wohl nicht gelegen haben. Und wehe der Konkurrenz, der Martin kriegt das samstags wieder hin!

Topleistung auch von Jörg: Trotz sichtbar erlittener Schmerzen ob der Enttäuschung über seine rote Lady in Kurve 2, machte er das Maximum daraus. Und wäre Frank ein einziger Fehler unterlaufen….

Also: Hut ab insbesondere vor dem Verkehrsplaner aus Eisenhüttenstadt und dem Mann aus dem Bundesverkehrsministerium Berlin. Hört sich irgendwie nach Zusammenhang an und machte hier jedenfalls richtig schnell.

Rennen 9, WM-Lauf der F1, Renndistanz: 98 Runden
Die Startaufstellung:

Mark Schwolow, McLaren 2013, (Spur 4)

                     Horst Carl, MercedesGP (Spur 1)

Maik Müller, Ferrari F90 (Spur 2)

                     Frank Howest, Williams BMW (Spur 3)

Damit nur Mark/Horst auf ihren Stammspuren unterwegs. Und erschwerte Bedingungen für Maik/Frank. Frank musste sich komplett umstellen (von Spur 1 auf Spur 3) und hatte bereits 86 Runden runter.

Fraglos das schnellste Rennen des Tages stand an. Nochmals eine Steigerung von ein bis zwei Zehntelsekunden pro Runde. Ein Wahnsinnstempo. Und Mark mit dem 2013er McLaren überirdisch schnell auf der Spur 4 unterwegs. Ein anderer kämpfte mit Schwierigkeiten technischer Art: Der Altmeister und mehrfache F1 Weltmeister Horst. Abbauender Stromabnehmer. Der MercedesGP wird immer langsamer. Umgekehrter Effekt beim „Greatest Driver oft he Galaxy 2009“, Maik: Der Ferrari kommt überhaupt nicht in Schwung auf der mit weniger Voltpower versorgten Spur 2. Wobei. Ganz richtig ist das nicht. In den ersten Runden bolzt Maik ultraschnell um die 15 Kurven. Dann aber baut der Ferrari rapide ab. 10 Runden vor Rennende wechselt Maik den Stromabnehmer. Und plötzlich fährt er hundsschnelle Runden am Stück. Doch der Wechsel des Schleifers kam natürlich viel zu spät. P4. Ernüchternd wenn man bedenkt was gewesen sein könnte, wenn der F90 über die gesamte Distanz diese Performance hätte zeigen können. Auf P3 dann der Altmeister. Mit dem absterbenden Mercedes, einer stumpfen Waffe. Richtig geraten: Auf P2 dann Frank. Wieder einmal – wie bereits im EM-Lauf – eine blitzsaubere Leistung. Ein Wenig mehr Grundspeed und er hätte sogar Mark attackieren können.

So allerdings fuhr der ein souveränes Rennen, einen Start-Ziel-Sieg nach Hause. Der zweite WM-Sieg für den Tabellenführenden im 3. Rennen.

Ein knallhartes Rennen war zu Ende. Die Tempi die gezeigt wurden waren wirklich galaktisch.

Das Rennergebnis des WM-Laufes der F1 in der Übersicht.

Sieger: Mark Schwolow, McLaren 2013, 98 Runden in 10:52:05 Minuten (Rundendurchschnitt: 6.654 sec.)
P2: Frank Howest, Williams BMW, 96 Runden (Rundendurchschnitt: 6.792 sec.)
P3: Horst Carl, MercedesGP, 94 Runden (Rundendurchschnitt: 6.937 sec.)
P4: Maik Müller, Ferrari F90, 90 Runden (Rundendurchschnitt: 7.245 sec.)
Die schnellsten Rennrunden zeigen wie hier gegeigt wurde:

Mark: 6.247 sec.! Das hätte im Qualifying für P4 gereicht!

Maik: 6.350 sec. Hammerzeit!

Frank: 6.452 sec.

Horst: 6.459 sec.

Alle 4 Fahrer innerhalb von 2/10 Sekunden.

Die F1 hatte wieder einmal für einen atemberaubenden Höhepunkt an diesem WM-Wochenende gesorgt. Schneller geht es einfach nicht.

Rennen 10, C-Lauf der Endurance, Renndistanz: 69 Runden

Die Startaufstellung (alle Piloten aus Reihe 1)

Frank Howest, Hyatt Porsche Spyder (Spur 1)

                 Laura Kahlisch, Peugeot 908 (Spur 3)

Svenja Abel, DHL Porsche Spyder, (Spur 2)

Die langsamste Rennkategorie. Dafür aber mit den ausgedehntesten Distanzen. Und mir Rennwagen, die aufgrund der um 50% verminderten Magnetdownforce ein höchstes Maß an fahrerischem Feingefühl verlangen.

Die beiden Porsche Frank/Svenja machten eindeutig die Pace. Laura auf dem Peugeot mangelte es nicht an Einsatzwillen und Können, dafür aber an Topspeed an allen Ecken und Enden. Insbesondere im Kurvengeschlängel nach der langen Geraden ließ der Franzose jeglichen Biss vermissen.

Der Routinier setzte sich schließlich an der Spitze gegen die ihre erste Saison fahrende Svenja durch. Und wer sich nachstehend die schnellsten Rennrunden anschaut wird feststellen, dass Frank/Svenja durchaus und absolut auf Augenhöhe unterwegs waren. Erneut ein Rennen was letztlich mittels Fehlerquote entschieden worden ist.

Das Rennergebnis des C-Laufes der Endurance:

Sieger: Frank Howest, Hyatt Porsche Spyder, 69 Runden in 9:20:53 Minuten (Rundendurchschnitt: 8.124 sec.)
P2: Svenja Abel, DHL Porsche Spyder, 68 Runden (Rundendurchschnitt: 8.243 sec.)
P3: Laura Kahlisch, Peugeot 908, 64 Runden (Rundendurchschnitt: 8.758 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Frank: 7.828 sec.

Svenja: 7.867 sec.

Laura: 8.207 sec.

Enge Kiste da vorne. Und Laura mit einer kleinen Welt zurück.

Rennen 11, EM-Lauf der Endurance, Renndistanz: 99 Runden

Die Startaufstellung:

Maik Müller, Peugeot 908 (Spur 4)

    Jörg Abel, DHL Porsche Spyder (Spur 2)

Cara Carl, Peugeot 908 (Spur 3)

   Frank Howest, Hyatt Porsche Spyder (Spur 1)

Alle auf ihren Stammspuren unterwegs. Und alle aus Startposition 1 wie es das Regelwerk vorsieht. Nicht ganz unerwartet sieht die Anfangsphase Cara auf ihrem buntschillernden Peugeot an der Spitze. Und es sieht – auch schon aufgrund der Zeiten die im Warm Up gefahren wurden – nach einer Solonummer  der amtierenden „Greatest Driver oft he Galaxy“  aus. Aber jetzt heftet sich ein Mann an die Fersen der Rennamazone dem man das in dieser Rennkategorie nicht unbedingt zugetraut hätte: Jörg. Mit sensationellen 7.5er-Rundenzeiten  geht der Porsche hier so schnell wie noch nie zuvor.  Maik und Frank haben das Nachsehen und können auch nicht ernsthaft angreifen. Auch wenn der Abstand letztlich nicht sehr groß wird, so hat Jörg das im Griff mit P2 und lauert auf einen Fehler Caras. Der aber nicht kommt. Und Jörgs Verbitterungsgrad steigt, auch wenn sein Auto und er sichtlich einen guten Job machen. Warum muss der Mann aus Thyrow aber auch ausgerechnet auf Cara treffen in diesem EM-Rennen? Weil Cara das Qualifying verpatzt hat. Ärgerlich für Jörg, der hier die beste Chance hatte sich in den A-Lauf vorzuarbeiten. Er bleibt konstant dran und am Ende kommen sie rundengleich ins Ziel. Wobei das Rennen bereits nach 98 Runden beendet ist und somit 1 Runde vor der offiziell angesetzten Distanz. Grund:  Nach einem Unfall ausgangs der letzten Kurve (Turn 15) rutschen verschiedene Wagen außerhalb ihrer Spuren durch die Lichtschranke, so dass Cara plötzlich eine Runde mehr auf dem Zähler hat die sie selbst nicht gefahren ist. Sei `s drum: Maik kann sich immerhin auf P3 retten. Und Frank wird Letzter, hat dann aber auch beinahe 200 Rennrunden mit seinem Spyder abgespult. Da ist dann irgendwann bei Mensch und Material ein Ermüdungseffekt zu verzeichnen.
Das Rennergebnis des EM-Laufes der Endurance:

Siegerin: Cara Carl, Peugeot 908, 98 Runden in 13:10:98 Minuten (Rundendurchschnitt: 8.071 sec.)
P2: Jörg Abel, DHL Porsche Spyder, 98 Runden (Rundendurchschnitt: 8.071 sec.)
P3: Maik Müller, Peugeot 908, 96 Runden (Rundendurchschnitt: 8.239 sec.)
P4: Frank Howest, Hyatt Porsche Spyder, 95 Runden (Rundendurchschnitt: 8.326 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Cara: 7.403 sec.

Jörg: 7.533 sec.

Maik: 7.700 sec.

Frank: 7.750 sec.

3 Runden Rückstand von P4 auf P1 nach 98 Runden. Da wird deutlich wie eng die Konkurrenz auch hier wieder einmal war. Beinahe schon Standard bei den MASTERS.
Das letzte Rennen dieser WM stand bevor. Das längste Rennen allemal.

Rennen 12, WM-Lauf der Endurance, Renndistanz: 110 Runden

Die Startaufstellung:

Martin Mecke, Essex Porsche Spyder (Spur 2)

                   Horst Carl, Aston Martin 007 (Spur 1)

Mark Schwolow, Peugeot 908 (Spur 4)

                   Cara Carl, Peugeot 908 (Spur 3)

Ein Fest zum Abschied! Alle Starter auf ihren Stammspuren! Und bereits im Warm Up zeigte sich die besondere Brillanz dieses erlesenen Feldes. Da konnten doch tatsächlich alle Konkurrenten Zeiten von 7.2 bis 7.3 Sekunden zaubern. Das war jetzt eine andere Liga!

2 Männer hatten die bisher gefahrenen 3 WM-Rennen gewonnen. Da wurde es Zeit dass auch mal eine Pilotin ins Geschehen eingriff, und somit auch die Slotracing Gleichstellungsbeauftragte zufrieden gestellt werden konnte.

Doch noch lagen 110 Runden vor den 4 Kontrahenten. 

Die Ampel. Die 5 roten Lichter. Und ein grandioser und immer wieder beeindruckender Start dieses sehr kompakten und wunderschön anzusehenden Paketes. Alle aus Reihe 1 geht es geschlossen durch die ersten Kurven. Die ersten kleinen Rempler vertragen die Boliden locker und lässig. Und die ersten Fehler schleichen sich ein. Und zwar bei Mark der in diesen Minuten mit seinem Rennwagen nicht zurechtkommt. Fehler häufen sich bei ihm. Ungewöhnlich oft ertönt der Bass des 1Meter 99 Mannes „Spur 4“, heißt es kurz und knapp. Die präzise Anweisung an den Streckenposten dessen Dienste Mark sonst eher selten beansprucht.

Und Cara fährt überirdisch. Sicher und schnell, absolut gewagt und doch ohne Zweifel. Horst kann seiner Tochter folgen sie jedoch zu keinem Zeitpunkt attackieren. Ein Deja vu aus dem CLASSIC 100 Auflage 2015! Der Rest: Mark siehe oben. Und Martin? Kommt ganz gut klar mit seinem Essex Porsche aber die hohe Gangart an der Spitze kann er nicht mitgehen. Was aber nicht an der Grundschnelligkeit seines Autos liegt sondern an der berühmt berüchtigten Martinschen Risikofahrweise, mit den daraus resultierenden Fahrfehlern. Denn mit 7.244 sec.! fährt er die zweitschnellste Runde dieses Rennens. Nur Cara ist um 3/1000!! Sekunden schneller.

Das Rennergebnis des WM-Laufes der Endurance:

Siegerin: Cara Carl, Peugeot 908, 110 Runden in 13:57:90 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.617 sec.)
P2: Horst Carl, Aston Martin 007, 110 Runden (Rundendurchschnitt: 7.617 sec.)
P3: Martin Mecke, Essex Porsche Spyder, 104 Runden (Rundendurchschnitt: 8.057 sec.)
P4: Mark Schwolow, Peugeot 908, 101 Runden (Rundendurchschnitt: 8.296 sec.)
Die schnellsten Rennrunden:

Cara: 7.241 sec.

Marin: 7.244 sec.

Horst: 7.371 sec.

Mark: 7.389 sec.

Nicht einmal eineinhalb Zehntelsekunden trennten schnellsten und langsamsten Fahrer. Unglaublich! Das sind die MASTERS OF INSANITY!!!

Und so gab es dann noch den weiblichen WM-Sieg bei dieser 65. Weltmeisterschaft.

Die Rennen waren gelaufen. Es war 14.45 Uhr geworden an diesem Sonntag.

Und der Gesamtpunktestand vor dem Saisonfinale im November sah jetzt so aus (in Klammern die Anzahl der WM `s von möglichen 3 bisher, die die Pilotin/der Pilot bisher bestritten hat; 0,5 bedeutet: Nur Qualifying oder nur Rennen teilgenommen an einem Wochenende)

P1: Mark Schwolow, 164 Punkte (3)
P2: Horst Carl, 131 Punkte (3)

P3: Cara Carl, 129 Punkte (3)

P4: Martin Mecke, 89 Punkte (3)

P5: Frank Howest, 83 Punkte (3)

P6: Jörg Abel, 48 Punkte (2,5)

P7: Maik Müller, 44 Punkte (2)

P8: Laura Kahlisch, 40 Punkte (3)

P9: Svenja Abel, 34 Punkte (2,5)

Damit ist der Kreis der möglichen Titelträger von 9 auf 3 Piloten zusammengeschrumpft. Bei einer WM können maximal 66 Punkte erreicht werden. So dass für Martin auf P4 der Titel bereits nicht mehr möglich ist, selbst wenn Mark mit einer Nullnummer im Saisonfinale abstürzen würde. 

Zusammengefasst hier die Daten, Fakten und Highlights der 65. Weltmeisterschaft der MASTERS OF INSANITY

· Die 4 WM-Rennen wurden von 3 Fahrern auf 3 verschiedenen Spuren gewonnen (Martin Indy Cars auf Spur 2; Cara Endurance auf Spur 3, Mark, GTS und F1 auf Spur 4)

· Rennen gewonnen wurden auf allen 4 Spuren. So gewann beispielsweise Frank auf der Spur 1 C-Lauf und EM-Lauf und Horst 1 EM-Rennen

· Mit 9 Startern am Sonntag waren die MASTERS in derzeitiger Vollbesetzung angetreten

· Das schnellste Rennen war das WM-Rennen der F1: Rundendurchschnitt des Siegers Mark: 6.654 sec..
· Das langsamste Rennen war der C-Lauf der GTS mit einem Rundendurchschnitt von 8.214 sec.)

· Die 3 Pole Positions eroberte einzig und allein Mark!

· 3 der 9 Starter konnten kein einziges Rennen gewinnen: Svenja, Jörg und Maik
· Immer wieder festzustellen: Vom C-Lauf über den EM-Lauf bis zum WM-Rennen purzeln die Rundenzeiten gewaltig. Und das selbst bei Piloten, die von einem zum anderen Lauf aufgestiegen sind. Konkurrenz belebt halt doch das Geschäft.

· Das in Punkto Gesamtfahrzeit längste Rennen war mit knapp 14 Minuten Dauer der WM-Lauf der Endurance. Das kürzeste Rennen der C-Lauf der GTS. Dieses Rennen dauerte lediglich knappe 4 Minuten vom Start bis ins Ziel.

· Die absolut schnellste Runde des Wochenendes ist Mark gefahren. Im Q3 der F1 war er in 5.987 Sekunden mit seinem McLaren um die 15 Kurven herum.

· Mark gelang zudem auch die absolut schnellste Rennrunde des Wochenendes: Im F1-WM-Lauf legte er mit 6.247 Sekunden eine Zeit hin, die im Qualifying in der Königsklasse für P3 gut gewesen wäre.

· In den freien Trainings werden in den 7 Minuten zwischen 30 und 55 Runden zurückgelegt

· Gegensätzlicher konnte es für Frank kaum laufen: Am Samstag nur die Plätze 5, 6 und zweimal 7, dafür am Sonntag dreimal P1 (2 mal C-Lauf, einmal EM-Lauf und im WM-Lauf der F1 dann zur Krönung P2!
· Die Punkteausbeute des Wochenendes: Mark: 56 Punkte, Cara und Horst je 40 Punkte, Martin 35 Punkte, Maik 26 Punkte, Frank 25 Punkte, Jörg 16 Punkte, Laura 12 Punkte und Svenja 6 Punkte.
· Mark könnte der erste Pilot in der Geschichte der MASTERS sein, der in einer Saison die 200 Punkte-Marke knackt.
· Vor dem Saisonfinale am 7./8. November haben sich in Sachen Gesamtwertung 4 Pärchen herausgebildet die direkt um die Platzierungen kämpfen: Mark ist als einziger Fahrer weit voraus und quasi unangreifbar. Dahinter trennen Horst/Cara (P2/P3) lediglich 2 Punkte. Dahinter trennen Martin/Frank (P4/P5) nur 6 Pünktchen. Dann folgen Jörg/Maik (P6/P7) mit ganzen 4 Punkten Differenz und schlussendlich die beiden Rookies Laura/Svenja (P8/P9) ganze 6 Punkte. Wobei einzig Laura und Svenja auch noch gute Chancen haben an Jörg respektive Maik vorbeizugehen. So hat Laura lediglich 8 Punkte Rückstand auf Jörg und gar nur 4 Punkte auf Maik. Svenja ist mit 14 bzw. 10 Punkten auch nicht allzu fern und somit ist P6 für beide Mädels durchaus noch machbar.
· Insgesamt war die Stimmung bestens. Bis auf ein oder zwei kleinere Zwischenfälle agierten alle 9 Teilnehmer absolut fair und sportlich.
· 8 der 9 Piloten stellen sich abschließend eine einzige Frage: Wie kann Mark in 2016 gestoppt werden? Die Antwort darauf dürfte schwieriger sein, als eine 5.7er Runde in der F1 zu zaubern. Wer sie findet hat beste Chancen GREATEST DRIVER OF THE GALAXY 2016 zu werden.
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